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Ohne Rumpeln überstanden
Die Pflegi Muri blickt auf ein Jahr des Umbruchs in der Geschäftsleitung zurück

Die drei Pflegeinstitutionen 
in Muri bleiben selbstständig, 
sind aber zumindest in regem 
Austausch. Das war an der 
Generalversammlung des 
Vereins Pflegi Muri zu erfahren. 
Viel verspricht man sich zudem 
vom neuen Personal-Flexpool.

Thomas Stöckli

«Es hat sich einiges geändert im letz-
ten Jahr», blickt Franz Hold, Präsident 
des Vereins Pflegi Muri zurück. Das 
zeigt sich insbesondere in der Ge-
schäftsleitung. Die Direktion hat Mar-
git Schneider übernommen. Ihr zur 
Seite stehen Manfred Schmid, der als 
ihr Stellvertreter für die Pflege und Be-
treuung zuständig ist, und Verena Rey, 
die das Personalwesen und die Bildung 
verantwortet. Dennis Lehmann als 
neuer Leiter Hotellerie, Ruben Meyer 
als neuer Chef Finanzen und Adminis-
tration sowie Bruno Strebel, der den 
Verantwortungsbereich Infrastruktur 
und Betriebe übernommen hat, kom-
plettieren die Geschäftsleitung. «Bei so 
vielen Änderungen ist es nicht selbst-
verständlich, dass es ohne Rumpeln 
weiterläuft», würdigt Hold das Enga-
gement der Pflegi-Leitung: «Das geht 
nur, wenn alle am gleichen Strick zie-
hen.»

Mit Empathie und Flexibilität
Margit Schneider zeigte sich zuver-
sichtlich, dass die Geschäftsleitung in 
der jetzigen Zusammensetzung für 
einige Jahre bestehen bleiben wird. 
Erfreulich sei zudem, dass durch ge-
ordnete Übergaben viel Know-how er-

halten werden konnte. So kann sich 
die Pflegi Muri auf ihre Kernaufgabe 
konzentrieren, das Wohl der Bewohne-
rinnen und Bewohner, mit möglichst 
viel Selbstbestimmung und Individua-
lität, mit Empathie und Begegnung auf 
Augenhöhe. «Mann und Frau sollen 
sich wohl fühlen unter dem Pflegidach»,

so das Credo. Das Engagement wird 
offenbar wahrgenommen. Gerade in 
der geschützten Demenzabteilung und 
in der Gerontopsychiatrie ist die Nach-
frage derzeit grösser als das Angebot.

Zu einem funktionierenden Gesamt-
paket gehört, dass die Mitarbeitenden 
engagiert, qualifiziert und zufrieden 
sind. Gut 330 Leute beschäftigt die 
Pflegi, umgerechnet auf Vollzeitstellen 
sind es 255. Und diesen Mitarbeiten-
den gilt es Sorge zu tragen. Um als Ar-
beitgeberin attraktiv zu sein, baut die 
Pflegi einen Flexpool auf. 32 Mitarbei-
tende haben sich bereits gefunden, die 
bei Bedarf flexibel einzuspringen ge-
willt sind. Im Flexpool sind mehrheit-
lich Pflegi-Mitarbeitende, die ergän-
zend zu ihrem regulären Pensum 
aushelfen, andererseits aber auch 
zehn Externe, die sich explizit für das 
neue Angebot beworben haben.

Solide Zahlen 
und Kontinuität im Vorstand

Angesichts der angespannten Perso-
nalsituation im Gesundheitswesen sind 
flexible Mitarbeitende wortwörtlich 

viel wert: «So kommen wir weitgehend 
ohne teures Temporärpersonal aus», 
erklärt Margit Schneider. Und das 
dürfte sich in der Betriebsrechnung 
auszahlen. Dort ist der Personalauf-
wand im Vergleich zum Vorjahr noch 
um sieben Prozent auf 20,2 Millionen 

Franken angestiegen. In Abwesenheit 
von Christoph Käppeli, der im Vereins-
vorstand für die Finanzen zuständig 
ist, durfte Pflegi-Finanzleiter Ruben 
Meyer vorwiegend erfreuliche Zahlen 
präsentieren, mit einem um 10 Pro-
zent gesteigerten Betriebsertrag, einer 
soliden Finanzierung und Bilanzstruk-
tur. Nach der schwarzen Null aus dem 
Vorjahr resultierte diesmal ein Plus 
von knapp 290 000 Franken. 

Im Vereinsvorstand herrscht derweil 
Kontinuität: Die sieben Bisherigen 
wurden alle einstimmig im Amt bestä-

tigt. Sonderapplaus gab es für den Prä-
sidenten: Franz Hold engagiert sich 
bereits seit 17 Jahren für die Pflegi 
Muri, «mit grossem Engagement und 
viel Herzblut», wie Vorstandskollege 
Thomas Räber festhielt. So wirke der 
Präsident äusserst verlässlich und sei 
regelmässig in der Pflegi anzutreffen – 
was nicht selbstverständlich sei. 

Zusammenarbeit 
mit Grenzen

Franz Hold hatte es sich seinerseits 
nicht nehmen lassen, gleich zu Beginn 
der Generalversammlung das Wirken 
des jüngst verstorbenen  Ehrenpräsi-
denten zu würdigen. Als Präsident bis 
2007 habe Marco Hauser die Instituti-
on massgeblich mitgeprägt, so sei die 
Entwicklung von der kantonalen An-
stalt zur modernen Pflegi mit sein Ver-
dienst. Als Planer der Gesamterneue-
rung in den 90er-Jahren habe Hauser 
zur Integration der Institution im Klos-
terdorf beigetragen. «Und er war mein 
Mentor», fügt Franz Hold in seinem 
Aufruf zur Schweigeminute noch ganz 
persönlich an.

Auch über die anstehende Fassa-
den- und Fenstersanierung in Koordi-
nation mit den Mitbesitzern – im Hin-
blick aufs Klosterjubiläum soll dies bis 
Ende 2026 erledigt sein – verlor Franz 
Hold noch einige Worte. Und auf ent-
sprechendes Nachfragen aus dem Saal 
auch zur Kooperation mit den anderen 
lokalen Playern im Gesundheitswesen.
«Synergien nutzen wird je länger, je 
wichtiger», hatte zuvor schon Margit 
Schneider festgehalten und: «Ein Mit-
einander schafft Mehrwert.» 

Nach zwei Jahren gemeinsamer Pla-
nung zeichnet sich allerdings ab, dass 
die beiden Pflegeinstitutionen Pflegi 

Muri, St.Martin und Spitex weiterhin 
selbstständig bleiben: Eine übergeord-
nete Einheit sei im Moment nicht denk-
bar, hielt Franz Hold fest. «Aber wir 
sprechen miteinander, wir pflegen eine 
gute Zusammenarbeit und wir sind 
offen für weitere Kooperationen.»

Präsident Franz Hold und Direktorin Margit Schneider boten an der Generalversammlung Einblick in die Geschicke der Pflegi Muri. Bild: Thomas Stöckli

«Die Personal- 
situation war 
angespannt 

Ruben Meyer, Leiter Finanzen 

«Synergien nutzen 
wird je länger  
je wichtiger

Margit Schneider, Direktorin Pflegi Muri

«Wir sind offen  
für Kooperation

Franz Hold, Präsident Verein Pflegi Muri

Das Siegerprojekt steht
Infoveranstaltung zum Studienauftrag Badi

Das Gewinnerprojekt zur  
Entwicklung der Badi steht fest 
und das Beurteilungsgremium 
möchte die Ergebnisse mit der 
Öffentlichkeit teilen. Am 
18. Juni, 19 Uhr, werden die 
Ergebnisse des Studienauftrags 
im Kino Mansarde präsentiert. 

Das rund 11 Hektaren grosse Areal 
Bachmatten am nördlichen Rand der 
Gemeinde umfasst das Oberstufenzen-
trum Bachmatten, die Badi Muri, di-
verse Sportaussenplätze, Grünflächen 
und Parkplätze. Dafür wurde eigens 
eine Objektbaukommission ins Leben 
gerufen, bestehend aus Vertretern der 
IG-Sportvereine, der Badi Muri, der 
Abteilung Bau und Planung sowie des 
Gemeinderats. In enger Zusammenar-
beit wurde das Potenzial für die Mo-
dernisierung und den Ausbau der Frei-
zeit- und Sportnutzungen erkannt. Die 
Einwohnergemeindeversammlung
Muri genehmigte am 28. November 
2019 den Kredit für den Studienauf-
trag Badi Muri.

«Masterplan» als Grundlage
Ein im Jahr 2020 erstellter Analyse-
bericht zeigte verschiedene Entwick-
lungsszenarien für das Areal auf. Diese 
wurden mit den verschiedenen An-
spruchsgruppen diskutiert und Hin-
weise für die weitere Planung aufge-
nommen. Basierend darauf wurde 
2022 der behördenverbindliche «Mas-

terplan Freibad, Freizeit- und Sport-
anlage Bachmatten» erarbeitet, der 
als Grundlage für den Studienauftrag 
dient.

Drei Hauptziele verfolgt
Mit einem Studienauftrag im selekti-
ven Verfahren nach SIA 143 suchte die 
Gemeinde,Abteilung Bau und Planung,
ein konkretes Projekt für die Weiter-
entwicklung der Badi Muri.Vier Teams 
aus Architektur und Landschaftsarchi-
tektur wurden im Rahmen einer Prä-
qualifikation ausgewählt. Die Haupt-
ziele des Studienauftrags waren eine  
nachhaltige, städtebaulich stimmige 
und auf die Orts- und Verkehrs-
entwicklung abgestimmte Lösung, ein 
betrieblich optimaler, funktional und 

architektonisch hochwertiger Projekt-
vorschlag und ein substanzieller Bei-
trag zum Thema nachhaltiges Bauen.

Präsentation am 18. Juni
Nun hat das Beurteilungsgremium ein 
Gewinnerprojekt für die Entwicklung 
der Badi ausgewählt und möchte die 
Ergebnisse mit der Öffentlichkeit tei-
len, am Dienstag, 18. Juni, 19 Uhr, im 
Kino Mansarde. Nach der Begrüssung 
durch Gemeinderatsmitglied Beat 
Küng erklärt Teo Rigas, Leiter der 
Abteilung Bau und Planung, das Vor-
gehen und den Ablauf des Prozesses 
Studienauftrag und würdigt das Sie-
gerprojekt. Zum Schluss gibt es einen 
Apéro und eine Ausstellung der Pro-
jekte. --gk

Gemeinsamer Betriebsplan 
Ortsbürger-«Gmeind» am 14. Juni

An der Ortsbürgerversammlung 
vom kommenden Freitag ist die 
Revision des Vertrags Forstbe-
trieb Region Muri traktandiert. 

Die Zusammenarbeit mit den Ortsbür-
gergemeinden Aristau, Besenbüren, 
Boswil, Bünzen, Muri sowie dem Staat 
Aargau regeln, darum geht es im Ver-
trag Forstbetrieb Muri vom 1. Oktober 

2003. In der revidierten Fassung, die 
am 14. Juni vor die Ortsbürger-
«Gmeind» kommt, werden die Rege-
lung der Pflege und des Unterhalts der 
Waldflächen den aktuellen Bedürfnis-
sen angepasst. Zukünftig soll der Zu-
sammenarbeitsvertrag den Vertrags-
gemeinden ermöglichen, ihre Wälder 
nach einem gemeinsamen Betriebs-
plan zu bewirtschaften. Weitere An-
passungen sind präzisierender Natur. 
Dabei gilt es die neuen Flächen und 
Flächenverhältnisse anzupassen.

Kompetenzen anpassen
Die Betriebskommission welche aus 
den Vertragspartnern besteht, soll 
strategische Führung werden. Hier  
sollen Rollen und Zusammensetzung 
sowie deren Aufgaben und Kompeten-
zen angepasst werden. Anpassungen 
drängen sich auch bezüglich Anstel-
lungsbehörden und der Zuständigkeit 
auf. --red

Die Traktanden
Die Ortsbürgergemeindeversamm-
lung findet am Freitag, 14. Juni, um 
20 Uhr im Forsthaus Tannenlaube 
statt. Folgende Geschäfte stehen auf 
der Traktandenliste: 1. Protokoll. – 
2. Jahresrechnung. – 3. Rechen-
schaftsbericht. – 4. Revision Vertrag 
Forstbetrieb. – 5. Verschiedenes.

Verschnürt und gut sichtbar
Papiersammlung am 22. Juni

Die Jungwacht Muri sammelt am 
Samstag, 22. Juni, Papier und Karton 
aus privaten Haushaltungen. Die Be-
völkerung wird gebeten, Altpapier vor 
8 Uhr gut sichtbar in vernünftigen 
Bündeln gut verschnürt bereitzustel-

len; mit Papier gefüllte Papiersäcke 
und Kartonschachteln werden nicht 
mitgenommen. Falls Papier oder Kar-
ton nicht abgeholt wurde, ist bis 15 
Uhr das Sammelhandy unter der Num-
mer 079 428 33 16 erreichbar. --zg

Die Badi Muri und ihr Betriebsleiter Martin Burkart. Bild: Archiv




